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Vorbemerkungen
Am Zentralinstitut für Jugendforschung sind seit 1967 in zahl­
reichen empirischen Untersuchungen Baten über das Verhältnis 
Jugendlicher und anderer Altersgruppen zum Film im Kino und im 
Fernsehen erhoben worden. So liegen bisher Angaben von 65 000 
Jugendlichen, Kindern und Erwachsenen zu ca. 1 200 Filmfragen 
vor.
Mit dieser Jtudie sollen einige ausgewählte Ergebnisse vorge­
stellt werden, die wesentliche Entwicklungen in diesem Zeitraum 
abbilden.
Zu beachten ist: Die ausgewerteten Forschungsergebnisse wurden 
in Untersuchungen ermittelt, die unter verschiedenen Gesichts­
punkten konzipiert, realisiert und interpretiert wurden, die 
häufig nicht auf einen Vergleich mit bereits vorliegenden For­
schungen angelegt waren.
Dieser Tatbestand ist in erster Linie der geringen Forschungs­
kapazität im Verhältnis zu den kontinuierlich wachsenden Anfor­
derungen an filmsoziologische Forschungen geschuldet.
Außerdem muß berücksichtigt werden, daß die Veränderungen in 
den gesellschaftlichen Bedingungen in diesem Zeitraum zur Her­
ausbildung, Entwicklung und Festigung von Pilminteressen und 
-Verhaltensweisen geführt haben und der theoretische Erkennt- 
nlsauwachs der Jugend-, Kultur- und Filmtheorie auch in neuen 
Fragestellungen und Forschungsthemen umgesetzt werden mußte.
Die angeführten Zahlen wurden Forschungsberichten des ZIJ ent­
nommen, zum Zwecke der Vergleichbarkeit teilweise allerdings 
auf "Annäherungswerte" umgerechnet. Biese drücken die prozen­
tuale Annäherung des jeweiligen Mittelwertes an den zu errei­
chenden Idealwert aus. Je geringer die Differenz der angeführ­
ten Werte zu 100 Prozent ist, desto größer ist die damit abge­
bildete Zustimmung zu einem bestimmten Sachverhalt.
1 Eine zusammenfaosende Arbeit, in der auch Ergebnisse film- 
soziologischer Untersuchungen anderer wissenschaftlicher 
Einrichtungen berücksichtigt wurden, liegt unter dom Titel: 
"Filmkommunikation und Persönlichkeitsentwicklung Jugendli­
cher. Empirische Ergebnisse und theoretische Aussagen zur 
Entwicklung des Verhältnisses Jugendlicher zum Pilm" am ZIJ 
vor.
Hit der seit 10 Jahren gleichgebliebenen Zahl von ca. 20 jähr­
lichen Kinobesuchen stellen Jugendliche die Mehrheit unserer 
Kinobesucher. Diese Stabilität in den Kinobesuchen Jugendlicher 
ist um so bedeutsamer als in gleichen Zeitraum die Besucherzah­
len unserer Kinos insgesamt um ca. 15 Prozent zurückgingen!
Die jährlich etwa 20 Kinobesuche bedeuten auch, daß die Spiel­
filmrezeption im Kino zu den wichtigsten kulturellen Freizeit­
tätigkeiten Jugendlicher gebärt.
Zu beachten ist außerdem, daß das Fernsehen inzwischen weit häu­
figer zur Spielfilmrezeption genutzt wird als das Kino: im Fern­
sehen werden in Durchschnitt von Jugendlichen sechsmal mehr 
Spielfilme gesehen als in Kino.
1 . Zur Entwicklung des Interesses bzw. der Beliebtheit ausgewähl­
ter Filmgattungen und -genres in den letzten Jahren
Die große Anzahl der im Kino und im Fernsehen rezipierten Spiel­
filme verteilt sich nicht in gleichen Teilen auf die verschiede­
nen Spielfilmgenres. Wie aus Tabelle 1 deutlich wird, liegen seit 
einigen Jahren primär unterhaltende Filme an der Spitze der Genre- 
interessen bzw. -beliebtheiten.
Tab. 1 : Interesse bzw. Beliebtheit ausgewählter Spielfilmgenres 










filme 95 70 83
Abenteuerfilme 91 88 85
utopische Filme - 80 79
historische Filme - 65 70
Musikfilme 81 68 50
Gegenwartsfilme 
der DEFA 65 56
Gegenwartsfilme aus 
der UdSSR und anderen 
sozialistischen Ländern 51 41
Kriegsfilme 53 - 43
1 wegen der jeweils unterschiedlichen Zusammensetsung der
Gesamtpopulation "Jugend" wird für den Vergleich nur eine 
Gruppe herangezogen.
Auffallend an diesen Vergleichswerten über einen Zeitraum von 
10 Jahren ist
- der starke Rückgang des Interesses an Musikfilmen, der eigent­
lich die einzige wesentliche Änderung in der Filminteressen­
struktur Jugendlicher signalisiert;
- die starken Schwankungen der Interessen an Lustspiel- sowie 
an Kriminalfilmen/Spionagefilmen, die auf ein unterschiedli­
ches Angebot an solchen Filmen in den Untersuchungsjahren hin­
deuten;
- die relative Übereinstimmung in den übrigen Interessen.
Aus Untersuchungen anderer Forschungseinrichtungen wird deutlich, 
daß das Filmverhalten Erwachsener von ähnlichen Genreinteressen 
bestimmt wird wie das der Jugendlichen. So konnte z. B. in einer 
Untersuchung der Gewerkschaftshochschule "Fritz Heckert" für al­
le Altersgruppen eine Bevorzugung von Abenteuer- und Kriminal­
filmen ermittelt werden. Zwischen der Ausprägung bestimmter Film­
interessen und der Selektion und Bewertung von Spielfilmen zeigen 
sich erwartungsgemäß sehr enge Zusammenhänge.
Dennoch ist der Ircgnosewert solcher Ergebnisse zur Beliebtheit 
von bzw. zu den Interessen an ausgewählten Filmgenres und -gat- 
tungen für das reale Kinoverhalten Jugendlicher nicht sehr hoch. 
Nach den bisher vorliegenden Untersuchungsergebnissen ist das 
dadurch bedingt,
- daß die einzelnen Filminteressen in der Regel nicht isoliert 
voneinander ausgeprägt sind;
Es zeigt sich z. B,, daß sehr stark ausgeprägte Interessen 
an Gegenwartsfilmen in der Regel mit ähnlich stark ausgepräg­
ten Interessen an Abenteuer- und Kriminalfilmen verbunden sind, 
daß aber andererseits sehr stark ausgeprägte Abenteuer- und 
Kriminalfilminteressen mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit 
auf ähnlich stark ausgeprägte Gegenwartsfilminteressen schlie­
ßen lassen. Jugendliche mit ausgeprägten Vorlieben für Gegen­
wartsfilme sind insgesamt gesehen auch anderen Filmgenres 
"offener" gegenüber als solche mit ausgeprägten Vorlieben für 
Abenteuer- und Kriminalfilme.
- daß sich eine Vielzahl der jährlich neu eingesetzten Filme 
nicht eindeutig den verschiedenen Genres zuordnen läßt, mit
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den vorliegenden Genrebezeichnungen die Vielfalt der Spiel­
filme nicht adäquat klassifiziert werden kann (Untersuchungs­
ergebnisse zeigen, daß s. B. der amerikanische Film "Einer 
flog übers Kuckucksnest" sowohl als Gegenwerts- als nuch als 
Lustspiel- oder Unterhaltungsfilm von Jugendlichen gesehen 
wurde);
- daß die den Jugendlichen vor einem Kinobesuch über das Film­
angebot nur Verfügung stehenden Informationen häufig nicht 
ausreichen, um den eigenen Interessen entsprechend auswühlen 
zu können;
Als ein Beleg hierfür: die eigenen - bisherigen - Kinoerfah­
rungen und die aktuellen der Freunde (auf den zu sehenden 
Film bezogen) stellen die mit Abstand wichtigsten Entschei­
dungshilfen vor einem KincbesuchRür Jugendliche dar.
- daß sich die Interessen an bzw. die Beliebtheit dieser Genres 
auch in Ergebnis der im Fernsehen gesehenen Spielfilme herans- 
gebildet (s. a. w. u.!) und damit auch auf die Nutzung der im 
Fernsehen angebotenen Filme Einfluß haben.
Zusammenfassend: aus der Kenntnis von bevorzugten Filmgenres und
-gattungen bei bestimmten Bevölkerungsgruppen können nur sehr
allgemeine Rückschlüsse über das konkrete Kinoverhalten dieser
Bevölkerungsgruppen gezogen werden:
1. Mit Abenteuer- und anderen Unterhaltungsfilmen - insbesondere 
mit solchen aus dem NSW - kann am sichersten eine große Anzahl 
potentieller Kinobesucher angesprochen bzw. erreicht werden.
2. Der potentielle Rezipientenkreis von utopischen Filmen ist auf 
wenige Altersgruppen beschränkt - im wesentlichen auf die un­
ter 20,jährigen. Den Rezeptionsgewohnheiten dieser Altersgrup­
pen wenig entsprechende Filme des utopischen Genres können
i
von vornherein nur wenige Besucher erwarten.
ß. Insbesondere bei Gegenwartsfilmen (in erster Linie soziali­
stischen) scheint der potentielle Publikumserfolg entschei­
dend durch eine engagierte Darstellung von gesellschaftlichen 
und individuellen Problemen in filmkünstlerisch attraktiver 
Form beeinflußt.
1 als wenige Besucher sollen hier Werte unter 50 000 angesehen 
werden. Das betraf von den 1978 neu eingesetzten Filmen immer­
hin ca. 30 Prozent.
Es wird vclter unten noch dnrxustellea sein, welche anderen 
Faktoren einen höheren Prcgnosewert für das potentielle Kino- 
verhalten bestimmter Bcvölkcrungogruppen - insbesondere jugend­
licher - haben können.
2. Zur Nutzung anogewählter Spiel- und Dokumentarfilme durch 
Jugendliche
Ein repräsentativer Ausdruck des Kinoverhaltens Jugendlicher 
zeigt sich in der Selektion und Bewertung auogeivKhlser Kino- 
Epielfilne* Seit 1971 wurden 38 Spiel- und Dokumentarfilme ln 
verschiedenen ZlJ-Jutersuchungen hinsichtlich ihrer Nutzung und 
Bewertung durch aufgewühlte Gruppen Jugendlicher erforscht. Die 
in Tabelle 2 angeführten Ergebnisse machen deutlich, daß weniger 
als ein Drittel dieser Filme die Mehrheit der Jugendlichen er­
reichte, et ein Viertel dieser Filme von weniger als 25 Fro- 
aeat der Jugendlichen gesehen wurden.
Bemerkenswert ist weiterhin, daß die in den 1971 und 1973 durch­
geführten. Untersuchungen feststellbaren Divergenzen zwischen Seh­
beteiligung und Bewertung in den später durchgeführten Untersu­
chungen nicht mehr in dem Maße aachgewiesen werden konnten. So 
erreichte der Piln "Nicht schummeln, Liebling" bei Lehrlingen 
z. B. die sechsthöchste Gehbeteiligung und der Film "Aua dem Le­
ben eines Taugenichts" die zehnthöchste. Nach der Bewertung 
rangiert "Nicht schummeln, Liebling" an 24. und "Aus dem Leben 
eines Taugenichts" an 37. Stelle!
Bi^tt 7/ 5* Aunf.













1 . Blutige Erdbeeren 
(USA 1973)2 78 723 91 1 .
2. Die legende von Paul 
und Paula (DDR 1973) 77 1699 75 1 1 .
p* Mein Nrmc ist Ncbody 
(Italien 1979) 75 1853 91 1 .
4. Blutige Spur
72 845 80 7.
5. Ein irrer Typ 
(Frankreich 1579) 66 89 3.
6. Nicht schummeln, Lieb­
ling (DLR 1973) 62 1314 58 24* !
7. Sc-rro (Italien 1977) 61 1218 81 4.
8. Kostens (DDR 1 9 7 7) 59 1078 75 1 1 .
o ...und sie sind nur 
Kinder (USA 1973) 58 472 81 5.
1C. Aus dem Leben eines 
Taugenichts (DDR 1973) 58 901 41 37 !
1 1 . Sieben Sommersprossen 
(DDR 1979) 52 1164 73 'iß*
1 2. Unter-egs ru eniu 
(DDR 1971) 47 2593 45 35.
13. Netzwerk (DDR 1971) 45 1166 45 34.
14. Kennen Sie Urban? 
(DDR 1971) 43 244 76 10. !
15. Das alte Gewehr 
(Frankreich 1977) 41 151 72 14.
1 6. Rocco und seine Brüder 
(Italien 1979)3 40 79 8 . !
1 siehe Anmerkung su Tabelle 1!
2 Die hinter dem iroduktionsland angegebenen Jahreszahlen bezie­
hen sich auf das Einsatz- bzw. Untersuchungsjahr, n i c h t 
auf dns Produktionsjahr! Die angegebenen Besucherzahlen bezie­
hen sich auf den jeweils am Jahresende erreichten Stand.
3 Bei "Rocco und seine Brüder" handelt es sich um eineu Nieder- 
eincata, der Ernteinnatz war 1961.















17. Die verlorene Ehre
der Katharina Blum 
(BRD 197?) 37 241 ! ^ 15.
18. Die l.'äckc ir< 
Dschungel 
(Key:;.?- 197?) 35 121 5^ 31. :
19. Szenen einer Ehe 
(2 h.aden 1377) 34 273 66 17.
2ü. Bas B..-rino-Prinzip 
(USA 1979) 33 81 5. !!
2 1. Einer flog übers 
KuckueDsncct (USA 1979) 33 588 78 9. :
22. fr= Morgentauen ist es 
noch still (Uf;83 1973) 31 527 59 2 2.
23. 2-biuc "'ulff 
(DDR 1979) 32 733 71 15.
24. ZUnd an, ea kommt die
Feuerrehr {DDR 1979) 29 23.
25. Br. ued. Sommer - 1  
(DDR 1971) 28 386 54 2 6.
2 6. Adoption (Ungarn 1977) 27 78 62 18. !
27. Die rite neue feit 
(DDR 1976) 27 2102 57 25.
28. Air -arten ruf Dich, 
Junge (UdSSR 1973) 26 278 46 33.
2$. Front hinter der Front­
linie (UdSSR 1979) 23 62 1 9. !
30. Das gelohte L^nd 
(VHP 1977) 23 139 53 29.
31. Die leiden des jungen 
^erther (DUR 1977) 22 292 60 2 1 . !
32. Eine Perle in der Krone 
(VRP 1973) ' 20 42 36.
33. Addiopiccoln mia 
(DDR'1979) 18 156 61 20. :
Fortsetzung Tabelle 2 siehe Blatt 9











3 4- und ich grüße die
Schwalben (C3SR 1973) . 18 35 38.
35. Beethoven - Tage aus 
einem Leben (DDR 1977) 16 336 54 2 6.
36. ßersu Usala (UdSSR 1977) 16 301 54 2 6..
37. xeißer Bin - Schwarzohr 
(UdSSR 1979) 16 4h .
38. Die Einzige (UdSSR 1977) 11 54 51 30.
Während bei den 1971 und 1973 untersuchten Pilsen die in Ver­
hältnis zur Sehbeteiligung niedrigere Bewertung dominiert (die 
Bewertung erreichte einen im Durchschnitt um 8 niedrigeren Rang­
platz als die Sehbeteiligung!), fällt bei den 1979 untersuchten 
Filmen die im Verhältnis zur Sehbeteiligung bessere Bewertung 
auf (die Bewertung erreichte einen in Durchschnitt um 6 Plätze 
höheren - eng als die Sehbeteiligung!). Diese Entwicklungen kön­
nen als ein Signal dafür gesehen werden, daß Jugendliche inzwi­
schen ein kritischeres Verhältnis zu den in den Kinos angebote­
nen Spielfilmen entwickelt haben, das läßt aber auch auf eine 
bewußtere Nutzung der rrärczeptiven Informationsmöglichkeiten 
zur Auswahl von den eigenen Erwartungen, Bedürfnissen und Re- 
zeptiensgev.ohnheiten entsprechenden Filmangeboten schließen.
Unsere Filmtheater werden offensichtlich gegenwärtig weit stär-, 
ker, als das früher der Fall war,wegen eines bestimmten Films und 
nicht so sehr wegen der Befriedigung unspesifischer Unterhaltungs-, 
Kcmmunikrticus- oder auch Kontaktbedürfnisse besucht. Diese Ent­
wicklung ist sicherlich durch die in den letzten Jahren gestie­
genen Möglichkeiten zur kulturellen Freizeitgestaltung mit be­
dingt (Diskotheken, Jugendklubs, Ausstattungsgrad Jugendlicher 
mit Produkten der Unterhaltungselektronik, größere Auswahl an 
Fernsehprogrammen usw.).
An den in Tabelle 2 angeführten Ergebnissen sind weiterhin 
hervorhebenswert:
- Mit den angeführten Filmen wurden in unterschiedlichem Maße 
auch andere Altersgruppen angesprochen. Das wird aus dem
Vergleich zwischen Sehanteilen Jugendlicher (Lehrlinge können 
hier als repräsentativ für unverheiratete Jugend insgesamt an­
gesehen werden) und den jeweiligen Absolutzahlen deutlich.
So hatten s. B. die Filme "Dis Legende von Paul und Paula" und 
"Mein Karne ist Nobody" bei etwa gleichen Sehnnteilen Jugendli­
cher etwa doppelt soviel Besucher wie die Filme "Blutige Erd­
beeren" und "Blutige Spur". Interessant ist auch ein Vergleich 
zwischen den Filmen "Netzwerk" und "Kennen Sie Urban*": bei ähn­
licher Sehbeteiligung Jugendlicher hatte "Netzwerk" mehr als 
viermal so viele Besucher wie "Kennen Sie Urban?"! Ein solcher 
Vergleich zwischen Sehanteilen und Absolutzahlen zeigt auch, 
daß der publikumserfolgreichste DEFA-Film der Gegenwart - "Sie­
ben Sommersprossen" - seinen Erfolg bei weitem nicht nur dem 
guten Ankommen bei seiner "Zielgruppe" verdanken kann. Er muß 
auch einen großen Anteil "Erwachsener" erreicht haben, bei­
spielsweise einen größeren als die Filme "Hostess", "...und sie 
sind nur Kinder", "Aus dem Leben eines Taugenichts" usw.!
- Unter den 10 bestgefallenen Filmen dieser Reihe sind eine über­
raschend hohe Anzahl an künstlerisch "anspruchsvollen" Werken. 
Genannt seien "Einer flog über3 Kuckucksnest" (9. Rangplatz), 
"Rocco und seine Brüder" (8.), "Kennen Sie Urban?" (10.),
"...und sie sind nur Kinder" (5.), was zunächst dafür spricht, daß 
von Jugendlichen nicht nur reine Unterhaltungsfilme positiv be­
wertet werden. Gemeinsam ist diesen Filmen u. a., daß sie aber 
eine Vielzahl Rezeptionsangebote machen, die auch auf Unterhal­
tung zielen, r. B. die Musik in "Kennen Sie Urban?", das Lager­
leben in "...und sie sind nur Kinder", die action-Szenen in 
"Rocco und seine Brüder", die Darstellung des Lebens in einer 
Heilanstalt für psychisch Kranke vor der Operation des Helden
in "Einer flog übers Kuckucksnest". Inwieweit die sehr positive 
Bewertung der Filme eventuell nur im Ergebnis einer alleinigen 
Rezeption ihrer "Unterhaltungsebenen" zustande kam, kann an 
Hand der vorliegenden Ergebnisse nicht schlüssig beantwortet 
werden.
- mmerhin 6 DEFA-Produktionen gehören zu den 11 Filmen, die von 
der Mehrheit der Jugendlichen gesehen wurden. "Nicht schummeln,
Liebling" und "Aus dem Leben eines Taugenichts" konnten aber 
offensichtlichUlie in sie gesetzten Erwartungen nicht in dem 
Maße erfüllen: der letztgenannte Film erreichte die ^weit- 
schlechteste Bewertung aller ß8 Filme! "Die Legende von Paul 
und Paula" kann als der erfolgreichste DEFA-Spielfilm der 
letzten 10 Jahre hei Jugendlichen angesehen werden. Insgesamt 
gesehen fällt in diesem Zusammenhang auf, daß nur lEFA-Pro- 
duktionen den KDiV-Unterhaltungsfilmen vom Publikumeerfolg her 
eine wirksame Alternative darstellen.
- Den Bemühungen des Lichtspielwesens, bei kulturpolitisch wert­
vollen filmen durch "organisierte" Kinobesucher auch kultur­
politisch wirksam (massenwirksam) zu werden, sind bei Jugendli­
chen offensichtlich Grenzen gesetzt. Die Filme "Unterwegs zu 
Lenin" und "Die alte neue weit" erreichten zwar als einzige mehr 
als 2 Millionen' verkaufte Karten, von der kinointenaivsten Be- 
euchergrappe wurden beide Filme aber in unterdurchschnittlichem 
Maße gesehen. Zweifel am realen Erfolg - beim zumindest jugend­
lichen Publikum - solcher Bemühungen scheinen damit angebracht.
Die Bewertungswerte dieser beiden Filme deuten an, daß das ge­
sielte Heranführen Jugendlicher an kulturpolitisch wichtige Pro­
duktionen nur dann erfolgreich sein kann, wenn diese an die Re- 
zeptionngewohnheiten, Realitätsbilder, Erwartungen, ntereseen 
usw. nnknüpfen.
Bestimmte Entwicklungstendenzen im Kinoverhalten Jugendlicher las­
sen sich auch aus e ner Klassifizierung von in den verschiedenen 
Jahren als besonders gefallen habenden Spielfilmen ableiten.
Solche Fragen wurden bisher in 4 Untersuchungen gestellt, wobei 
in einerdieser 4 Untersuchungen nur eine Tätigkeitsgruppe in einer 
Stadt berücksichtigt wurde. Diese Untersuchung soll deshalb nur zu 
Vergleichszwecken herangezogen werden.




Blutige Erdbeeren (USA) 22 1973
Mein Nnnc ist Nobody (Italien) 21 1379
Zerre (Italien) 11 1977
Einer flog übers Kuckuckanest (USA) 10 1975
Panik in Tokio-Expreß (Japan) 10 1977
Der Kleine und der müde Joe (Italien) 9 1973
Die "egende von Paul und Paula (DDR) 9 1973
Die Puppe den Gangsters (Italien) 9 1977
Sabine kniff (DDR) 8 1979
Sindbad ... (Großbritannien) 8 1930
Kein Problei (Frankreich) 8 1977
Die Verlebte (DLR) 8 1980
Männer ohne Nerven (USA) 8 1900
1 1973 konnten auch Femaehproduktionen genannt werden, die aber 
hier nicht mit berücksichtigt wurden.
2 Die prozentualen Anteile beziehen sich auf die Nennungssahl 
dieser Filme in bezug auf alle in der jeweiligen Untersuchung 
genannten Titel.
Neben der zu erwartenden Dominanz an Abenteuerfilsen ln dieser 
Liste der bestgefallenen Filme in den Unterauchungsaeitr&umen 
(? der 13 angeführten Titel sind reine Unterhaltungsfilme ) 
füllt auf:
- Mit "Die Legende von Paul und Paula" und "Sabine Lulff" und 
insbesondere mit "Die Verlobte" konnten BEFA-Produkticnen bei 
Jugendlichen erfolgreich bestehen, die nicht primär auf Unter­
haltung aus waren, denen es vielmehr um ein "ins Gespräch kom­
men" mit den Zuschauern über verschiedene Lebenshaltungen und 
-ansprüche ging.
Dieses Ergebnis ist auch insofern bemerkenswert, als in dieser 
Liste zwar USW-Unterhaltungafilme dominieren, aber kein DEPA- 
Unterhaltungsfilm so häufig genannt wurde (im Befragungszeitraum
liefen so erfolgreiche Filme, wie "Hcsteoo", Nickt schummeln, 
Liebling" oder die verschiedenen "Indianer"-Produktionen), was 
darauf hindeutet, daß mit DEFA-UKterhaituagcfilmcn die Dominanz 
von NC'V-Unterhaltungsfi'lmen in der Kinofilmnutzung Jugendlicher 
nicht erfolgreich "bekämpft" werden kann! Nack den bisher vor­
liegenden Untersuchungsergebnissen kennen nur engagierte und 
auch unterhaltsame Gegenwartsfilme (Die Legende von faul und 
iau.li, 'abine Au'ff, Solo Sunny usw.) als eine Alternative da­
zu angesehen "erden.
- Mit dev UAA-?iln "Blutige Erdbeeren" liegt offensichtlich der 
Modells-11 eines - nicht primär auf Unterhaltung orientierten - 
"Jugendfilms" vor! Es müßte einer filmwissenschaftlichen Analyse 
des Films Vorbehalten sein, die filmischen Rezeptionsangebote 
auf ihre Attraktivität für Jugendliche hin zu prüfen. Aus film­
soziologischer ficht können bereits die folgenden Nirkungaele- 
mente des Films genannt werden: die "jugendgemäße" Musik (wobei 
hier auf die Wechselwirkungen zwischen Musikeinsatz und Bildge­
staltung bzw. Figurenhandlungen, besonders hinzuweisen ist; 
typisches Beispiel hierfür: die Verbindung des Lenaon-Titels 
"GfvÜ Peace A Chance".mit der Filmhandlung und insbesondere 
mit der Kameraführung bzw. umgekehrt), die jugendlichen Darstel­
ler, die "Exotik" der Handlungsplätze (für unser Publikum!), 
die Figurengeschichten der Haupthelden.
Interessante Aufschlüsse über das Kinoverhalten Jugendlicher las­
sen sich aus einer weiteren Klassifizierung der jeweils als bester 
Film genannten Titel nach Genre und Produktionsland ableiten.
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Tab. 4: Bevorzugte Filme von Jugendlichen, differenziert nach 
Genre und Herkunftsländer (Anteile in %)
1272 .UH .1372____ 12.60
DDR-Produkticnen 261 4 ! 15 21
Produktionen aus dem 
sozlaliotiochen Ausland 13 - ! 3 4









ooz. Ausland 2 - 1 2
NSWNSW 15 20 1 16 20
Abenteuer-ZKriminalfllme p;es. 36 65 ! 59 39
DDR 6 - ! 1
SOZ. Ausland 7 - : 1 1
NSRI 23 64 ! 57 38
sonstige Unterhaltungsfilme ges.
14 5 7 17
DDR - - - -
sos. Ausland - - — 1
TTA'W 14 5 7 16
sonstige Filme 13 8 3 9
1 1373 konnten auch Produktionen des DDR-Fernsehens genannt wer­
den, 1977 und 1979 ging es nur um Kino-Spielfilme.
Die in Tabelle 4 angeführtenI&gebniesa machen deutlich, daß
1. im Kinoverhalten Jugendlicher eich die Konzentration auf Aben­
teuer- und andere Unterhaltungsfilno einerseits und Gegenwarts­
filme andererseits in den letzten Jahren verstärkt hat, daß eine 
Tendenz zur Polarisierung deutlich wird;
2. wichtige und z. T. auch bei Jugendlichen sehr beliebte Genres 
in ihrem realen Kinoverhalten offensichtlich eine nur geringe 
Rolle spielen. So wurden in allen drei Untersuchungen keine
utopischen Filme als Beispiele für überragende Filmerleb­
nisse genannt,und der Anteil von "Kriegsfilmen" ging von 
4 % (1973) auf 0 % (1977) bzw. 1 % (1979) zurück.
Wichtig ist, daß es der DEFA offensichtlich gelungen ist, den 
Mitte der siebziger Jahre bei Jugendlichen erlittenen erhebli­
chen Prestigeverlust wieder etwas abzubauen. Besonders hervor­
hebenowert ist dabei, daß dies fast ausschließlich mit Gegen­
wartsfilmen geschah! Nenn man 1973 bei DBR-Gegenwartsfilmen die 
Fernoehprcduktionen ausklammert (ca. 10 %), dann wurde 1979 das 
bisher günstigste Ergebnis mit unseren DEFA-Gegenwartsproduktio- 
nen bei Jugendlichen erreicht!
Mit Produktionen aus dem sozialistischen Ausland konnte der zwi­
schen 1973 und 1977 eingetretene rrestigeverlust bis 1979 aller­
dings nickt entscheidend abgebaut werden. Es ist deshalb notwen­
dig, die Art und Weise des gesellschaftlichen Umgangs mit Filmen 
aus dem sozialistischen Ausland (insbesondere mit solchen aus der 
Sowjetunion) einmal daraufhin zu überprüfen, ob dieser den Selek- 
tiono- und Rezeptionsgewohnheiten Jugendlicher eigentlich gerecht 
wird, mit welchen der für die Arbeit mit sozialistischen Filmen 
entwickelten besonderen Propagandamaßnahmen Jugendliche zum Be­
such dieser Filme stimuliert und welche Voraussetzungen für eine 
erlebnishafte Rezeption solcher Filme stärker entwickelt werden 
müssen.
Solche Überlegungen, in die auch scheinbar bewährte Iropaganda- 
maßnnhmen, wie z. B. Festivals und Filmwochen, Kinobesuche zur 
Erfüllung von Nettbewerbsplänen, "Pflichtbesuche" usw., mit ein­
bezogen werden sollten, da mit publikumswirksamen DEFA-Produktio- 
nen allein die Dominanz von HSW-Splelfilmen im Kinoverhalten Ju­
gendlicher nicht abgebaut werden kann.
Die bisher gemachten Ausführungen und zur Diskussion gestellten 
Überlegungen kUnnen durch die folgenden Forschungsergebnisse 
noch gestützt werden.
Tab. 5: Auswirkungen möglicher Veränderungen im Kino auf die 
potentielle Häufigkeit des Kinobesuchs Jugendlicher 
(dargestellt am Beispiel der potentiellen Zu- oder 
Abnahmen der Besuchshäufigkeit, Angaben in %)
Veränderungen 1977 1979
mehr Abenteuerfilme aus dem NSW + 59 + 37
mehr DEFA-Pilme - 22 ! % + 16
- mehr DEFA-Abenteuerfilme + 31
- mehr künstlerisch anspruchsvolle 
Filme der DEFA + 11
mehr künstlerisch anspruchsvolle 
Filme aus dem NSW + 35 + 16
mehr Abenteuerfilme aus dem 
sozialistischen Ausland + 12 11
mehr künstlerisch anspruchsvolle 
Filme aus dem sozialistischen Ausland 18 31
längere Karenzzeiten für Kinospielfilme 
im Fernsehen + 20
genauere Informationen über im Angebot 
befindliche Spielfilme + 45 !
bessere Ausstattung der Kinos + 31
mehr Kino-Cafds und Kino-Bars + 20
mehr Kinos in Neubaugebieten + 18
Verzicht auf "Augenzeugen" + 9
1 In der 1979 durchgeführten Untersuchung wurde jeweils zwischen 
Filmen aus der Sowjetunion gnd dem Übrigen sozialistischen Aus­
land differenziert, für diese Tabelle wurde jeweils ein Durch­
schnittswert für sozialistisches Ausland insgesamt errechnet.
Der bereits mehrfach konstatierte irestigegewinn unserer nationa­
len Spielfilmproduktion wird durch diese Tabelle eindrucksvoll be­
stätigt: die 1977 ausgeprägt vorhandene negative Haltung zu DEPA- 
Produktionen hat sich in einem Zeitraum von etwa 2 Jahren in eine 
positive entwickelt. Daß diese Entwicklung sehr eng an die Art der 
Erfahrungen mit dem jeweiligen Angebot gebunden ist, soll hier nur 
noch einmal erwähnt werden.
Es fällt auf, daß dieser Prestigegewinn der DHFA-Produktionen 
offensichtlich mit einer kritischen Haltung gegenüber den anderen 
Produktionen einhergeht, sowohl gegenüber von Produktionen aus dem 
sozialistischen Ausland (hier besonders die Abenteuedllme) als auch 
von NSW-Produktionen!
Abschließend zu dienern Abschnitt einige Überlegungen su müglichan 
Entwicklungen in Kinoverhalten Jugendlicher ln den nächsten Jah­
ren.
1 . Unter der Voraussetzung, daß es in den kämmenden Jahren keine 
wesentlichen Veränderungen in der Struktur der jährlichen Ki- 
no'ingebotc geben wird, sind auch keine entscheidenden Änderun­
gen in der Häufigkeit des Kinobesuchs bei Jugendlichen zu er­
warten.
Sine spürbare Verringerung des Kinobesuchs wäre mit Sicherheit 
zu er-arten, wenn
- das Angdbct an bedürfnisgerechten DNPA-Angeboten und/oder
- das an NSN-Unterhaltuagsfilaea^ wesentlich reduziert würde. 
Ein erhöhtes Angebot an PiUiaen des sozialistischen Auslands 
dafür, könnte den zu erwartenden BesucherrHckgang n i c h t 
Kbfungcn! Wesentliche Steigerungen der Kinofrequeatierungen 
sind wahrscheinlich nur durch ein stärkeres Ansprechen der 
Erwachsenen als Kinopublikum zu erreichen.
Es ist nicht zu erwarten, daß durch häufigeres Eingehen auf 
die dominierenden Kinoiaterjessen und -bedürfnisse Jugendlicher 
( z. B. durch eine Steigerung in der Anzahl der eingesetzten 
NSW-Abenteuerfilme) die Gesamtzahl der Kinobesucher wesentlich 
gesteigert werden könnte. In einer BOlchen Situation wäre mit 
hoher Wahrscheinlichkeit eine noch stärkere Orientierung auf 
leicht rezipierbare, primär auf Unterhaltung orientierte Fil­
me zu erwarten. Künstlerisch anspruchsvolle und kulturpoli­
tisch wertvolle Filme würden dann noch häufiger als bisher aus- 
selektiert werden.
?. Die Orientierung auf Abenteuer- und andere Unterhaltungsfilme 
einerseits und unterhaltsame und gesellschaftlich engagierte 
Gegenwartsfilme andererseits wird wahrscheinlich an Ausschließ­
lichkeit zunehmen. Die Befriedigung anderer Genreintereasen 
wird sich wahrscheinlich auf das Fernsehen verlagern.
1 NSW—Unterhaltungsfilme sollen hier als Synonym für alle primär 
auf Unterhaltung orientierte Filmproduktionen verstanden werden*
3.
Von der Attraktivität der DEFA-Produktionen wird e<3 dabei 
vor#8Rgig abh&ngen, oh die bereits nachweisbare Dominanz 
der Unterhaitungsfilme aus den NSW für das Kinovcrhnlten 
Jugendlicher noch bestimmender werden wird.
Dan jeweilige konkrete Filmangebot wird in der Entscheidungs­
findung über einen Kinobesuch immer stärker nur (fast) aus­
schließlichen Jelektionsdeternlnantc werden. Die Befriedigung 
anderer, .. T. noch m  einen Kinobesuch gebundener Erwartun­
gen aal Interessen (wie z. B. Kontrktauchc und -pflege, Nut­
zung r ctronom.scher Betreuung usw.) wird immer mehr vom Ki­
nobesuch losgelöst werden. Insofern scheint die erkennbare 
Orientierung des Lichtspielwesens auf die Einrichtung von 
Kino-Bars, -Cafda usw. aumindeet denn diokussionowürdig, wenn 
ec um "-Htronomische Betreuung in Zuschauerreun. und während 
der Vorführung geht.
3. Zur Bedeutung ausgewäklter Erwartungen für die Spielfilm- 
reseptien Jugendlicher
Der empirisch gut gesicherten Erkenntnis folgend, daß die Kennt­
nis der Filminteressen allein zur Prognose des Kinoverhaltcns 
Jugendliches nicht ausreicht, orientiert sich die ln Rahmen der 
marxistisch-leninistischen Jugendforschung durchgeführte film- 
soaiologischc Forschung seit einigen Jahren verstärkt auf die 
Ermittlung von Pilmerwsrtungcn. Eine besondere Bedeutung wird 
dabei der Ermittlung von Gegenwartsfilmerwartuagen beigemessen.
Tab. 6: Bedeutung ausgewählter Erwartungen für die Rezeption 
von Gegenwartsfilmen im Vergleich zu ihrer Bedeutung 
als Gefallensbegründung (Annäherungswerte in %)
Erwartungen 1973 1977 1979
Humor - 83 47
Spannung - 83 68
kritische Realitätsaus- 
einandersetzung 55 80 60
"Lebenshilfe" für mora­
lische Fragen 52 72 *.
"Lebenshilfe" für poli­
tische Fragen 51 62 **
künstlerischer Genuß 59^ 70 64
Dinge, die sonst nicht 
erlebbar 48 wm 64
o
1 Die Gefallensbegründungen beziehen sich auf die 1979 als 
bester Titel genannten Gegenwartsfilme (vergl* auch Tabellen 3 
und 4)*
2 Dieser Wert wurde aus einer korrelativen Beziehung zwischen dem 
Interesse an Gegenwartsfilmen und der Bedeutung des Motivs 
"künstlerischer Genuß" errechnet. Jugendliche, die an Gegen­
wartsfilmen nicht interessiert sind, blieben in dieser Berech­
nung unberücksichtigt.
In Tabelle 6 wurden nur Begründungen aufgenommen, die in minde­
stens 2 der 3 Untersuchungen Berücksichtigung fanden.
Zwischen 1973 und 1977 deuten sich auf dar Basis der angeführten 
Vergleichswerte die folgenden Entwicklungen an:
Die Bedürfnisse Jugendlicher nach film- bzw.kunstvermittelter 
Auseinandersetzung mit unserer Realität haben ebenso zugenommen, 
wie die nach Vermittlung von "sozialistischer Lebenshilfe". Der 
Umstand, daß das Bedürfnis nach "Lebenshilfe" in moralischen Fra­
gen stärker zugenommen hat als das nach solcher in politischen 
Fragen, könnte sowohl damit Zusammenhängen, daß diese Art "Le­
benshilfe" von anderen Medien, Institutionen usw. erwartet wird, 
als auch damit, daß mit der Vermittlung von "Lebenshilfe" in 
politischen Fragen durch Gegenwartsfilme in gleichem Maße posi­
tive Erfahrungen gesammelt werden konnten. Dieser Zuwachs an 
Bedürfnissen, die ein aktives Verhältnis vieler Jugendlicher zur
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Rezeption von Gegenwartsfilmen signalisieren, ist euch insofern 
interessant, als er in einer Zeit erfolgte, die durch erhebliche 
Prestigeverluste von Gegenwartsfilmen bei eben diesen Jugendli­
chen gekennzeichnet war! Die wenig positiven Erfahrungen mit sol­
chen Filmen äußerten sich zwar in einem Prestigeverluat dieses 
Genres (insbesondere auf sozialistische Produktionen bezogen), 
ließen aber offensichtlich gleichzeitig den dadurch eintretenden 
Verlust an filmkünstlerisch vermittelter Wirklichkeitsauseinander­
setzung um so deutlicher werden.
Die Vergleiche zwischen Bedürfnisausprägung und -befriedigung 
durch als herausragend apostrophierte Gegenwartsfilme zeigen, daß
- ein solcher Film nicht alle Bedürfnisse in gleichem Maße 
befriedigen muß, wobei es offensichtlich Prioritäten dafür 
gibt, auf die Befriedigung welcher Bedürfnisse man am wenig­
sten verzichten möchte;
- die Humorbedürfnisse Jugendlicher durch Gegenwartsfilme (ins­
besondere durch sozialistische) nur ungenügend befriedigt wur­
den;
- das (scheinbar) nur relativ gering ausgeprägte Bedürfnis nach 
ungewöhnlichen Erlebnissen vermittels der Rezeption von Gegen­
wartsfilmen, in deren realer Bewertung eine weitaus größere Be­
deutung hat.
Die bisher zur Erwartungsproblematik vorliegenden Forschungaer^ 






Diese Erwartungen wirken als eine Art "Raster", das sowohl in der 
Selektion als auch in der Bewertung von Gegenwartsfilmen - und 
weniger eindeutig auch in der von anderen Filmgenres - wirksam 
wird.
VD - ;tj - 81/30 
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Tab. 7: Einfluß von Basiserwartungen auf die Nutzung ausgewähl- 
ter Gegenwartsfilme (ZIJ 197B und ZIJ 1977)
(Angaben in %)
Erwartungen Filme
Paul und Bluti- Hostess Szenen Katha-











1 In der Untersuchung 1977 wurden die Basiserwartungen jeweils 
durch mehrere Indikatoren repräsentiert, während in der 1973 
durchgeführten Untersuchung jeweils einer als repräsentativ 
für jeweils eine Basiserwartung ausgewählt wurde*
Die in Tabelle 7 dargestellten Ergebnisse deuten zunächst an, 
daß insbesondere die den Jugendlichen über den Film "Hostess" 
in der prärezeptiven Phase zugänglichen Informationen zu einer 
bedürfnisadäquaten Selektion nicht ausreichten, wahrscheinlich 
zu unpräziae waren. Diese Hypothese wird durch die in Tabelle 8 
dargestellten Einflüsse auf die Bewertung der auagewählten Ge­
genwartsfilme bestätigt.
sehr stark - - 4b
mittel - - 53
Realismus
sehr stark 82 81 55
mittel 58 50 48
lebenshilfe
sehr stark 81 72 52
mittel 63 60 55
Kunstgenuß
sehr stark 77 - 51
schwach 67 - 57
vP ** Z)j.J ** 81/80 
Blstt AUiJi*
Tab. 8 : Einfluß von Baslservartungen auf die Bewertung ausgewähl­
ter Gegenwartsfilme (dargeatellt am Beispiel der prozen­
tualen Anteile Jugendlicher, denen diese Filme sehr gut 
und gut gefielen)























































Der Film "Hostess" ließ sich also auch nach der Rezeption nicht 
genauer mit diesen "Rastern" beurteilen, ähnliches gilt für den 
Film "Blutige Brdbeeren". Dafür zeigen sich in der Gefallensbe­
wertung der drei anderen Gegenwartsfilme doch recht beachtliche 
Differenzen.
Besonders auffallend sind die Gefallenaunterschiede in Abhängig­
keit von diesen Bewertungsrastern in bezug auf den Film "Die ver­
lorene Ehre der Katharina Blum".
Die hier - in stark geraffter Form - dargestallten Ergebnisse kön­
nen als ein Beweis für den Einfluß von "Erwartungs- bzw. Bedürf­
nisrastern" auf die Filmrezeption Jugendlicher angesehen werden. 
Sie zeigen aber auch, daß die Wirksamkeit dieser Raster von sehr 
unterschiedlichen, anderen Faktoren modifiziert werden kann.
Der Nachweis solcher Einflüsse erweist sich in starkem Maße als 
objektgebunden, wodurch Verallgemeinerungen auf diesem Gebiet 
a priori eingeschränkt sind.
4. Ergebnisse zur Rezeption ausgewählter Spielfilme
Am ZIJ wurden bisher zur Rezeptions- bzw. Kommunikationswirkung 
von 7 Spielfilmen und einem Dokumentarfilm spezielle empirische 
Untersuchungen durchgeführt. Mit diesen Untersuchungen sollten 
empirische Taten zum Tezeptions- bzw. Kommunikationsprozeß von 
bzw. mit Filmen ermittelt werden.
Tab. 9: Gefallensbewertung ausgewählter Spiel- und Dokumentar­
filme durch Schüler' (dargestellt am Beispiel von An­
näherungswerten)
Titel Bewertung Untersuchungsiahr
Ich war 19 77 1968
Zeit zu leben 84 1970
%olz - Leben und Verklärung 
eines deutschen Anarchisten 66^ 1974
Aus meiner Kindheit^ 71 1975
Teddy^ 57 1975
Mama, ich lebe 47 1977
Die unverbesserliche Barbara^ 65 1977
1 Es wurde wegen den unterschiedlichen Untersuchungapopulationen 
auf die Gruppe zurückgegriffen, die in allen Untersuchungen be­
fragt wurde.
2 Hier wurde wegen der insgesamt sehr geringen Befragtenzahl (195) 
auf eine differenzierte Auswertung nach Tätigkeitsgruppen ver­
zichtet.
3 Hier wurden jeweils Schüler zwischen 11 und 16 Jahren befragt, 
während bei den übrigen Filmen Schüler zwischen 14 und 18 Jahren 
in die Untersuchung einbezogen wurden.
4 In dieser Tabelle konnte der Film "Mohr und die Raben von 
London" nicht berücksichtigt werden, da hierzu keine Gefallenn- 
urteile in den vorliegenden Unterlagen Vorlagen.
Zwei Dinge sind an diesen Ergebnissen besonders hervorhebens­
wert:
1. Mit "Zeit su leben" erhielt ein Gegenwartsfilm die beste Be­
wertung, der eine "große Geschichte" erzählte und keine ju­
gendlichen Helden präsentierte (bzw. das nur in Nebenfiguren 
tat).
P. Die sehr unterschiedliche Bewertung der thematisch ähnlichen 
und zudem vom gleichen Regisseur (Kameramann und Drehbuch­
autor) "gemachten" Filme "Ich war 19" und "Mama, ich lebe" 
signalisiert ein verändertes Verhältnis vieler Jugendlicher 
zum Genre dieser Filme (vgl. Tab. 1) und wahrscheinlich auch 
zur dargestellten Zeit (II. Weltkrieg). Zu berücksichtigen 
i&ti hierbei aber auch diejunterschiedliche filmdramaturgische 
(Einzel- bzw. Kollektivheld, lineare bzw. episodische Erzähl- 
weise) und filmäathetische Gestaltung beider Filme.
Das Ziel dieses Abschnittes besteht aber weniger in einem Ver­
gleich verschiedener Cefallenswerte (das ist weiter v o m  ja schon 
geschehen), sondern vielmehr in der Darstellung von Faktoren, die 
solchen Urteilen zu Grunde liegen.
Einige solcher - filmischer - Faktoren sollen im Folgenden kurz 
dargestellt werden.
Siehe Tabelle 10 Blatt 25.
Es wird deutlich, daß das Gefallen eines Spielfilms in bedeuten­
dem Maße von dem seiner verschiedenen Gestaltungsmittel und -mäg- 
lichkeiten determiniert ist. Der Art und Weise der Fabelführung, 
präziser ihrem Gefallen kommt dabei offensichtlich eine besondere 
Bedeutung als Beeinflusaungsfaktor der Gesamtbewertung eines 
Spielfilms zu. Bei den Begründungen für die jeweils als "beste 
Filme" der letzten Zeit genannten Titel wurden z. B. bei DEFA- 
Spielfilmen und bei künstlerisch anspruchsvollen Filmen aus dem 
NSW die Art und eise der Fabelführung jeweils an 2. Stelle ge­
nannt! Das läßt darauf schließen, daß die Erzählweise eines Films - 
das Verhältnis von spannenden und verhaltenen Szenen beispielswei­
se - besondere aufmerksam registriert und auf der Basis bisheriger 
Erfahrungen mit der Erzählweise anderer - als attraktiv einge­
schätzter - Filme bewertet wird.
Tab. 10: Der Einfluß ausgewählter filmischer Gestaltungsmittel 
auf das Gcfallensurteil ausgäwählter Spielfilme (dar­
gestellt am Beispiel der Filme "Mama, ich lebe" und 
"Die unverbesserliche Barbara" (Angaben in %)
MAMA BARBARA
Bildgestaltung gefallen
sehr gut 5& 78
gut 48 67
weniger gut 27 46
nicht 9 35
Y*ortgest? ltung gefallen
sehr gut 66 81
gut 52 70
weniger gut .31 48
nicht 3 14
Fabelführung gefallen
sehr gut 72 87
gut 54 73
weniger gut 35 53
nicht 19 21
Bemerkenswert ist aber auch die starke Abhängigkeit eines Films 
vom "Ankommen" der visuellen und verbalen Präsentation einer Ge­
schichte. Hoch nicht dargestellt wurde die Bedeutung der Musik 
für die Gesamtbeurteilung eines Films.
Dieser Faktor wurde bisher in den durchgeführten Untersuchungen - 
und auch in der filmwissenschaftlichen Theoriebildung - nur spo­
radisch berücksichtigt* Einige empirische Ergebnisse sind in Ta­
belle 11 dargestellt. Diese Ergebnisse deuten zumindest auf einen 
engen Zusammenhang zwischen Gesamtgefallen und Musikgefallen hin.
'-*J - 4IJ - 81/HO 
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Tab. 11: Der Einfluß des Gefallens der Filmmusik auf die Bewer­
tung ausgewählter Filme (dargestcllt am Beispiel von 
Annäherungswerten)
Musik gefallen Wols Aus meiner Teddy
Kindheit
sehr gut 81 80 70
gut 58 71 66
weniger rat 45 55 47
nicht 40 30
1 Die kleine Untersuchungspopulation ließ bei der geringen Be­
setzung dieser Antwortposition kein aussagefähiges Ergebnis 
mehr au.
Bei der Interpretation der in den Tabellen 10 und 11 angeführten 
Ergebnisse ist folgendes au beachten:
Die Gesamtbewertung eines Films stellt eine Art synthetisches 
Urteil dar, das dem Durchschnitts]in der Bewertung der verschie­
denen Gestaltungsmittel entspricht, fnteressanterweise trifft 
dies nur für gute Ceaamtbewertungen zu, bei weniger guten Gesamt­
bewertungen werden hingegen in erster Linie die weniger gelunge­
nen Gestdtungsmittel als Maßstab herangesogen.
Eine überragende Bedeutung für die Fixierung der Gesamtbewertung 
eines Films, aber auch für seine Rezeptions- und Kommunikations- 
Wirkungen hat die Attraktivität seiner Helden, insbesondere ihr 
Sympathiepctential. In den 1979 für das Urteil "bester Film" ge­
forderten Begründungen otand,insgesamt gesehen, die Präsentation 
sympathischer Helden an erster Stelle. Im einzelnen erreichte die 
Heldengcataltung in der Begründung der genannten Filme, die a. T. 
von uns in Gruppen zusammengefaßt wurden, die folgenden Bedeutungs­
werte (in Form von Annäherungswerten): (in %)
Mein Name ist Nobody 87 Einer flog übers; Kuckucksnect 67
NSK-Unterhaltungsfilme 83 NSW-"Kunstfilme"^ 66
DEFA-Filme 81 Sabine Wulff 62
NSW-Abenteuerfilme 74
1 "Kunstfilme" wird hier als Schlagwort für künstlerisch anspruchs­
volle Filme verwendet*
Die übersieht zeigt, daß Erfolg bcijeinem breiten Publikum seitens 
des Spielfilms ein "Angebot" an Identifikationsfiguren voraus- 
setzt (aus einer Rozeptionsunter3uchung des Theaterstückes "Match" 
wird sog^g deutlich, daß bei einem fehlenden Angebot an Identifi­
kationsfiguren von einem Teil der Zuschauer die gewissermaßen 
dann noch positivste Figur in eine Identifikationsfigur umgedeu­
tet bzw. -interpretiert wird).
ZüHammenfaasend:
Das Ergebnis der Meinungsbildung über einen Film läßt sich in all­
gemeiner Form am deutlichsten in dessen Gesamtbewertung ablesen, 
deren Verhaltenswirksamkeit sich wiederum in den folgenden Zusam­
menhängen zeigt*
Tab. 12: Prozentualer Anteil der Rezipienten, die einen Film zum 
Besuch weiterempfehlen wollen in Abhängigkeit von ihrer 
Bewertung des jeweiligen Films
Film gefallen Mama, Zeit zu Woih Aus meiner Teddy Die un-
ich lebe leben Kindheit verbess.
Barbara
sehr gut 98 93 93 98 100 !
gut 59 78 29 63 50 83
weniger gut 13
_2 1 ! 12 21 21
nicht 5 <"" ^ ' .. .- ;*.. - ... r " -----------
1 Hier wurden die Antwortpositionen "sehr gut" und "gut" zusammen 
ausgevertet.
2 Hier liegen keine weiteren bzw. keine auswertbaren Angaben vor.
Es wird deutlich, daß von der subjektiven Meinungsbildung über 
einen Film in starken Maße die Art und Weise der öffentlichen Mei­
nungsbildung über ihn und damit letztlich sein Publikumserfolg ab­
hängt (wenn man berücksichtigt, daß das "Rufbild" eines Films die 
entscheidende Determinante im Selektionsprozeß darstellt, vgli hier­
zu in Abschnitt 1 ).
Die iw Durchschnitt sechsmal höhere Spielfilmnutaung im Fernsehen 
als im Kino läßt Einflüsse der Fcrnaehangebote auf das Kinover­
halten Jugendlicher erwarten.
wie bereits weiter vorn dargestellt, hält die Aussicht, daß die 
meinten Kino-Spielfilme ohnehin nach relativ kurzer Zeit ins 
Fernsehen kommen, einen Teil der Jugendlichen von häufigeren Ki­
nobesuchen ab. Der Umstand, daß sowohl häufige Kinobesucher als 
auch häufige Opielfilmnutzer im Fernsahen (vgl. Tabelle 13) die 
zu geringen Karenzzeiten beklagen, sacht deutlich,
- daß eine häufige Spielfilmnutzung gegenwärtig die Angebote 
von Kino und Fernsehen einschließt (die häufigen Kinogänger 
werden, wenn nie, was häufig sc ist, auch regelmäßige Spiel- 
filsnut^er im Fernsehen sind, offensichtlich zu oft mit den 
gleichen Spielfilmen konfrontiert).
Tab. 13: Prozentuale Anteile Jugendlicher, die bei größeren
Karenzzeiten häufiger ins Kino gehen würden, in Abhän­
gigkeit von der Häufigkeit der Spielfilmnutsung im Kino 
und im Fernsehen (bezogen auf einen Monat)
Kinobesuch
- 0 + 19
-  1 + 2ß
- mehr alo 5 + 32
gesehene Spielfilme im Fernsehen
-  0 + 9
-  2 +  11
- 6 + 14
-1 2 + 28 
+ + *
- 20 und mehr + 30
In den berten der häufigen Spielfilmnutzer im Fernsehen deutet 
sich aber auch an, daß den "bequemeren" FilnrezeptionsmBglich- 
keiten im Fernsehen nur durch eine größere Originalität (auch im 
Sinne einer Ausschließlichkeit dem Fernsehen gegenüber) des Kino- 
programma wirkungsvoll begegnet werden könnte*
In der 1377 durchgeführten Filmuntercuchung den ZIJ konnte erst- 
mal&zempiriach nachgewiescn werden, daß von der Häufigkeit der 
SpielflUnutzung im Fernsehen in stärkerem Maße das Kinoverhal­
ten Jugendlicher beeinflußt wird,als das bei der Kinobesuchs- 
häufigkeit der Fall ist. Die folgende Tabelle soll beispielhaft 
diese Einflüsse daretellen, wobei hier die aktuelleren Ergeb­
nisse aus dem Jahre 1979 dargestellt werden sollen.
Tab. 14: Einflüsse der Rezeptionshäufigkeiten von Spielfilmen 
im Kino und im Fernsehen auf das potentielle Kinover­
holten Jugendlicher im Ergebnis ausgewählter Spielpinn­
änderungen (dargestellt am Beisp-iel einer Steigerung 
bz?,. Minderung der aktuellen Besuchsfrequenzen)
Erhöhung des Angebots an Spielfilmen ;
DEFA DEFA UdSSR soz. NSW
Gegenwart Abenteuer Ausland
Kinobesuch
0 + 7 + 31 - 32 - 7 + 19
1 + 8 + 3 2 - 31 - 4 + 30
2 und mehr + 15 + 31 - 31 - 2 + 31
im Fernsehen gesehene Epielfilme
0 + 15 - 12 - 45 - 16 + 27
1 + 33 + 30 - 31 - 4 + 29
6 + 8 + 32 - 29 - 3 + 2ß
7 und mehr - 3 ! + 50 - 29 - 1 + 34
Wenn man voraussetzt, daß die Reaktion "häufiger ins Kino gehen" 
auf die Erweiterung des Angebots an einer bestimmten Filmart 
(-gattung, -genre usw.) positive Rezeptionserfahrungen damit 
signalisiert, dann sind die dargestellten Ergebnisse in folgen­
der Hinsicht besonders bemerkenswert:
- solcherart positive Rozeptionserfahrungen erhöhen sich paral­
lel zur Kinobecuchsfrequenz offensichtlich nur bei DEFA-Ce- 
genwartsfilmen und bei Produktionen aus dem NSW, woraus m. E. 
geschlußfolgert werden kann, daß man bereits jetzt schon nur 
wegen dieser Filme bereit ist, das"traditionelle" (hier im Sin­
ne von verfestigten verstanden) Verhältnis zum Kino zu überwin­
den (interesaanterweise war diese Bereitschaft 1977 nicht vor­
handen in bezug auf DEFA-Produktionent);
- Mit der Zunahme an im Fernsehen rezipierten Spielfilmen ver­
ringern sich aber die positiven Erfahrungen mit DEFA-Gegen- 
wartsproduktionen. Als Erklärung für dieses scheinbar wider­
sprüchliche Ergebnis kann gesehen werden, daß Jugendliche 
durch das Fernsehen natürlich auch mit DEFA-Produktionen kon­
frontiert werden, die offensichtlich weniger zur Befriedigung 
ihrer Erwartungen, Bedürfnisse, Interessen usw. geeignet sind 
und diese Art Erfahrungen dann wiederum auf das aktuelle Ki­
noangebot auf diesem Gebiet übertragen wird.
- Das Fernsehen bietet gegenwärtig die günstigsten Möglichkei­
ten zum Heranführen Jugendlicher an Spielfilaproduktionen aus 
dem sozialistischen Ausland. #enn man aber berücksichtigt, daß 
z. B. rund ein Drittel während der Spielfilmausstrahlungen des 
DDR-Fernsehcns häufig um- bzw. wegschalten, dann werden auch 
einige problematische Selten dieses Ergebnisses deutlich. Außer­
dem muß natürlich berücksichtigt werden, daß auch der Erfolg der 
dm Fernsehen angebotenen Spielfilme aus dem sozialistischen Aus­
land in erster Linie darin besteht, eine weniger negative Hal­
tung (weniger voreingenommene) zu solchen Angeboten entwickelt 
zu haben.
Insgesamt gesehen wird aber deutlich, daß sich die Spielfilmange­
bote der Fernsehstationen bei ihren überdurchschnittlich häufigen 
Nutzern nur in bezug auf DEFA-Gegenwartsfilme negativ in Form von 
Herausbildungen oder Bestätigungen von Vorbehalten diesen Filmen 
gegenüber auswirken, zumindest was ihre allgemeine Nutzung betrifft. 
Dieses Bild ändert sich aber, wenn man die Einflüsse häufiger Spiel­
filmnutzung in den Fernsehprogrammen in bezug auf konkrete Kino- 
Spielfilme untersucht.
Hier zeigt sich nämlich, daß die häufige Zuwendung zu den Spiel­
filmsendungen des Fernsehens weniger die Selektions- als vielmehr 
die Bewertungsprozease von Spielfilmen im Kino beeinflußt*'
Tab. 15: Einfluß der Nutzungshäufigkeit von Spielfilmen 
im Fernsehen auf die Bewertung von im Kino ge­
sehenen Spielfilmen (dargestellt am Beispiel 
von Annäherungswerten, Angaben in %)
Nobody irrer Kuckucks- Sommer- Sabine Rocco u.
Typ nest sprossen Wulff s.Brüder
kein 79 72 85 74 71 86
20 und mehr 92 84 70 65 74 74
Es zeigt sich, daß mit einer überdurchschnittlichen Spielfilm­
rezeption im Fernuehen Bewertungsmaßstäbe entwickelt werden, die 
in stärkerem Maße bei Abenteuerfilmen adäquat wirksam werden k8n- 
nen als bei künstlerisch anspruchsvolleren Filmen (man vergleiche 
hier die Bewertungssahlen bei "Nobody" und "Ein irrer Typ" einer­
seits und bei"Kuckwck8nest* und bei "Rocco und seine Brüder" an­
dererseits).
Noch deutlicher werden diese Einflüsse beim Vergleich dar in 
Tabelle 16 angeführten Werte*
Tab. 16: Kategorisierung der 1979 als beste Filme genannten Titel, 
differenziert nach Häufigkeit der Spielfilmnutzung im 
Fernsehen (dargeatellt am Beispiel der Extrempositionen, 
Angaben in %)
Im Fernsehen Nobody Sabine Kuckuck- NSW-Aben- NSW- Aben-
gesehene Spiel- Wulff neat teuer Musik teuer
filme gesamt
keinen (Monat) 11 13 ! 24 ! 38 0 ! 49
2o und mehr 28 t 5 4 43 9 80 !!
Es darf nun nicht a priori d a s Fernsehen mit seinen 
Splelfilmsenduagen allein für diese Entwicklung verantwortlich 
gemacht werden.
Gesichert ist aber,
- daß durch das Überangebot der Fernsehstationen an Spiel­
filmen und anderen filmischen Produkten, aber auch durch das 
(Ober)Angebot an Sendungen, die primär auf Unterhaltung orien­
tiert sind, die Herausbildung und Entwicklung von Rezeptions­
gewohnheiten gefördert wird, die auf ein Zurückdrängen der eige­
nen Rezeptionsaktivitäten orientiert sind (dabei muß berücksich-
Blatt 32/ Ausf
tigt werden, daß die Mehrheit der Jugendlichen zumindest 
4 Fernsehprogramme empfangen kann!)
Das bei Jugendlichen offensichtlich entwickelte Bewußtsein, daß 
man viele Fernsehsendungen "nebenbei" rezipieren ("konsumieren") 
kann, was zum Teil auch möglich ist, weil Serien (insbesondere 
Kriminalserien), Unterhaltungssendungen, aber auch Sportsendun­
gen usw. durch die ständige Verwendung von Klischees und Ste­
reotypen eine solche Rezeption provozieren und letztlich auf sie 
angewiesen sind (sonst müßten die Zuschauer nach wenigen Sendun­
gen "auosteigen", veil die Redundanz das normale Maß bei weitem 
Übersteigt), wird dann auch in der Kino-Rezeption wirksam (wahr­
scheinlich auch bei anderen Kunstgattungen, z. B+ dem Theater), 
wo es mit den "Rezepticnsvorgaben" (Voraussetzungen) einiger Film­
gruppen kollidiert, z. B. mit den von Gegenwartsfilmen, "künstle­
risch anspruchsvollen" Filmen usw.
Eine wichtige Schlußfolgerung muß deshalb in der Entwicklung von 
medienästhetischen Entwicklungsprogrammen für Jugendliche (und na­
türlich auch für Kinder!) gesehen werden, die auf eine aktive 
Fernsehrezcpticn orientieren (was sowohl die Selektion als auch 
die Rezeption betrifft).
